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Blieskasteler Markt mit
regionalen Produkten
Blieskastel. Zu einer Entde-
ckungsreise zu regionalen Pro-
dukten lädt Blieskastel für die-
sen Sonntag von 11 bis 18 Uhr
beim dritten Cittaslow-Markt
in die Innenstadt ein. Es gibt
kulinarische Angebote aller
Art, Infoveranstaltungen und
ein Kulturprogramm. Zusätz-
lich zum Markt haben die Ge-
schäfte von 13 bis 18 Uhr geöff-
net. Die Barockstadt ist seit
dem Jahr 2012 Mitglied in der
deutschen Cittaslow-Vereini-
gung lebenswerter Städte. red

Illinger Wurstmarkt
beginnt am Sonntag
Illingen. Der Illinger Wurst-
markt startet an diesem Sonn-
tag um 11 Uhr. Von 13 bis 18 Uhr
sind die zudem Geschäfte in
der Illinger City geöffnet. We-
gen einer Brückensperrung ha-
ben sich die Verkehrsführung
und der Festbereich im Ort ge-
ändert. Autofahrer sollten, so
Ortsvorsteher und Mit-Orga-
nisator Wolfgang Scholl, schon
an der Peripherie parken. sl

Kinderhäuser und
Schulen vereinen
Saarbrücken. Immer mehr
Grundschulen sollen zu Ganz-
tagesschulen werden. Die Trä-
ger der Kinderhäuser in Alt-
Saarbrücken, Malstatt, Bur-
bach und Vöklingen sorgen
sich vor diesem Hintergrund
darum, dass Kindern künftig
die Zeit und Lust fehlt, ihre
Einrichtungen zu besuchen
und haben daher ein Gutach-
ten in Auftrag gegeben. Seine
Ergebnisse sprechen für eine
engere Zusammenarbeit zwi-
schen Kinderhäusern und
Schulen und schlagen konkrete
Maßnahmen vor. Der Besuch
eines Kinderhauses wirke sich
positiv auf die schulischen
Leistungen aus, da Kinder dort
zum Beispiel durch Hausaufga-
benbetreuung individuell ge-
fördert würden. Das Gutachten
soll nun dem Kultusministeri-
um übergeben werden. red
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Über 800 seltene Arten im Saarland
Umweltminister Jost stellt Konzept zum Erhalt der biologischen Vielfalt vor

Saarbrücken. Wo jagt der Rotmi-
lan im Saarland am liebsten? In
welchen Höhlen siedelt die
Mopsfledermaus? Wo findet man
das Breitblättrige Knabenkraut?
„Landesweit wurden in den ver-
gangenen Jahren fast eine halbe
Millionen Einzeldaten zum Vor-
kommen gefährdeter Arten und
Lebensräume im Saarland zu-
sammengetragen“, sagte Um-
weltminister Reinhold Jost
(SPD) gestern bei der Vorstellung
der Biodiversitätsstrategie. Diese
diene, so der Minister, vor allem
dazu, für den Artenschutz be-
deutsame Flächen systematisch
zu ermitteln und zu bewerten.
Zudem werden Schutzmaßnah-
men vorgeschlagen, die im zwei-
ten Teil des Konzepts im kom-
menden Jahr umgesetzt werden
sollen. Das Konzept basiert auf

der nationalen Strategie zur bio-
logischen Vielfalt und soll deren
Richtlinien auch im Saarland um-
setzen. Außerdem soll so dem
Auftrag zur Entwicklung einer
„Strategie zum Erhalt und zur
Förderung der Biodiversität“, wie
im Koalitionsvertrag vereinbart,
Rechnung getragen werden. 

Über 800 Arten leben derzeit
im Saarland, die unter Natur-
schutz stehen. 15 davon sind von
internationaler, rund 170 von
bundesweiter Bedeutung, erläu-
terte Jost. Zu den Arten mit in-
ternationaler Bedeutung zählen
zum Beispiel der Rotmilan und
die Mopsfledermaus, aber auch
Pflanzen wie das Breitblättrige
Knabenkraut. 

Auf rund 30 000 Hektar, also
knapp 12 Prozent der saarländi-
schen Landesfläche, fand man bei
den Erhebungen „Kernflächen“
mit besonderen Artenreichtum.
Dort finde sich eine außerordent-
liche genetische Vielfalt. Nach
Ansicht des Umweltministers ist
es aber nicht mehr notwendig,
weitere große Schutzgebiete aus-
zuweisen. „Fast 90 Prozent dieser
Kernflächen liegen innerhalb un-
serer schon bestehenden Schutz-
gebiete“, so Jost. Die Kennzeich-
nung der Flächen soll bis 2016
realisiert werden.

An der Erhebung der Daten be-
teiligten sich Umweltorganisa-
tionen wie die Naturforschende
Gesellschaft des Saarlandes (De-
lattinia) und der Naturschutz-
bund (NABU). 

Seltene Arten wie der Rotmilan
sollen sich auch künftig im Saar-
land wohl fühlen. Deshalb setzt
das Umweltministerium jetzt ein
Konzept zum Erhalt der biologi-
schen Vielfalt um.

Der im Saarland heimische Rotmi-
lan. FOTO: DPA
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Saarländischer Diabetikertag
befasst sich mit dem Fußsyndrom

Saarbrücken. Unter dem Motto
„Zeigt her Eure Füße – Das dia-
betische Fußsyndrom“, veran-
staltet der saarländische Landes-
verband des Deutschen Diabeti-
kerbundes am 17. Oktober den 28.
Saarländischen Diabetikertag in
der Stadthalle St. Ingbert. Bei der
Informationsveranstaltung hal-
ten Experten zwischen 13 und 18
Uhr Vorträge, die Antworten auf
die wichtigsten Fragen zu dem
diabetischen Fußsyndrom lie-
fern. „Wir wollen Diabetiker auf

die Bedeutung der Vorsorge rund
um das Thema Fuß aufmerksam
machen, um schlimme Spätfol-
gen zu vermeiden“, so Karl Zang,
Vorsitzender des Landesver-
bands. Die Konsequenzen des
diabetischen Fußsyndroms kön-
nen gravierend sein. Jedes Jahr
werden nach Angaben des „Deut-
schen Gesundheitsbericht Diabe-
tes 2012“ zehntausende Amputa-
tionen am Fuß vorgenommen. Im
Saarland leiden zehn Prozent der
Menschen unter Diabetes. lib

Gewerkschaft der Polizei fordert
Sondergipfel wegen Personalnot

Saarbrücken. Der Zustrom von
Kriegsflüchtlingen ins Saarland
stelle die öffentliche Verwaltung,
die bis 2020 rund 2400 Stellen
streichen muss, vor besondere
Herausforderungen. Darauf ver-

weist Ralf Porzel, Landesvorsit-
zender der Gewerkschaft der Po-
lizei (GdP): „Es knirscht gewaltig.
Viele kommen mit der Belastung
kaum noch klar.“ Wenn Innenmi-
nister Klaus Bouillon (CDU) von
einem „übergesetzlichen Not-
stand“ spreche, erwarte seine Or-
ganisation, so Porzel einen „hei-
ßen Herbst“. Die GdP begrüße,
dass jetzt im Schuldienst 130
Lehrer zusätzlich eingestellt wer-
den sollen, warnt die Landesre-
gierung aber vor einer „Salami-
taktik“ in der Personalpolitik.

Porzel fordert Ministerpräsi-
dentin Annegret Kramp-Karren-
bauer (CDU) auf, wegen der Aus-
wirkungen der Flüchtlingskrise
die Gewerkschaftsspitzen, die
beim Thema „zukunftssichere
Landesverwaltung“ am Tisch sit-
zen, zu einem Sondergipfeltref-
fen einzuladen. Es müsse geklärt
werden, ob mit dem Bund be-
sprochen sei, dass die Kosten für
zusätzliches Personal erstattet
werden, oder ob die Schulden-
bremse weiter gelte. Kramp-Kar-
renbauer müsse kurzfristig ein
Konzept und Antworten liefern.
Etwa auf die Frage: „Was ist mit
dem Stabilitätsrat vereinbart?“
Die Personalnot sei nicht nur im
Lehrerbereich extrem. Der Stel-
lenabbau bei der Polizei (300
Stellen bis
2020) müsse
umgehend ge-
stoppt werden,
denn: Die Poli-
zei müsse perso-
nell wieder in
die Lage ver-
setzt werden, al-
le ihre Aufga-
benbereiche ab-
zudecken. Aktu-
ell stelle sich die Frage: Welcher
Aufgabensektor wird als nächstes
eingestellt? Verkehrssicherheits-
arbeit wie Tempokontrollen fin-
den kaum noch statt. Über 30
Polizisten helfen in der Landes-
aufnahmestelle Lebach aus. 

Porzel sieht neben Polizei und
Schulen auch das Landesverwal-
tungsamt mit der Ausländerbe-
hörde sowie die Sozialdienste
jenseits der Belastungsgrenzen.
Wegen der Flut an Asylanträgen
und zu erwartender Klagen wer-
de auch die Not bei der Justiz
bald noch deutlicher. mju

Teile des öffentlichen Dienstes im
Land stehen wegen der weiter
steigenden Flüchtlingszahlen vor
dem Personalkollaps. Die Gewerk-
schaft der Polizei erwartet einen
„heißen Herbst“ und fordert ein
Konzept von der Landesregierung.
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Hunde haben die Schafe
bei St. Wendel gerissen

Umweltministerium: Analysen widerlegen den Wolfsverdacht 

Saarbrücken. Nachdem Mitte
September vier Schafe in Bu-
bach bei St. Wendel gerissen
wurden (die SZ berichtete),
war die Aufregung groß: Ist der
Wolf nach gut 100 Jahren ins
Saarland zurückgekehrt? Nun
herrscht Klarheit: Eine DNA-
Analyse durch die Wildtierex-
perten des Frankfurter Sen-
ckenberg-Instituts schließt
den Wolf als Übeltäter eindeu-
tig aus. Vielmehr war es ein
„Canis familiaris“, ein ge-
wöhnlicher Hund also, wie das
saarländische Umweltministe-
rium gestern mitteilte. Die
DNA-Analyse gibt jedoch we-

der Aufschluss über die Hun-
derasse, noch über die Anzahl
der Hunde. Die Menge der ge-
töteten Schafe sowie die enor-
men Bissverletzungen der Tie-
re lassen jedoch vermuten,
dass es mehrere große Hunde
gewesen sein müssen. 

Umweltminister Reinhold
Jost (SPD) ist dennoch davon

überzeugt,
dass der Wolf
wieder Teil der
hiesigen Tier-
welt sein wird.
„Die Wartezeit
auf den Wolf ist
damit nochmal
verlängert
worden. Wir
sind sicher,
dass er ins

Saarland kommen wird, die
Frage ist nur wann“, so Jost.
Das Saarland gelte weiterhin
als „Wolfserwartungsland“. 

Experten sind sich jedoch ei-
nig, dass durch die eng be-
grenzten und dicht besiedel-

Die vier Schafe bei St. Wendel
wurden nicht von einem Wolf
gerissen. Das haben nun Unter-
suchungen ergeben. Über kurz
oder lang, so Umweltminister
Jost, müsse man aber mit dem
Wolf im Saarland rechnen.

ten Flächen ohne größere zu-
sammenhängende Waldgebie-
te eine dauerhafte Ansiedlung
des Wolfes ausgeschlossen sei.
Wohl sei es aber möglich, dass
einzelne Wölfe etwa aus den
Vogesen auf der Suche nach
neuen Revieren auch durch die
weniger dicht besiedelten Ge-
biete des Saarlandes streifen
könnten. Für solch einen Fall
stellte das Umweltministeri-
um im April den Wolfsmana-
gementplan vor, der Hand-
lungsweisen für einen solchen
Fall wie in St. Wendel vorsieht.
„Unser Vorgehen war richtig“,
so Jost stolz, „es hat sich ge-
zeigt, dass der Wolfsmanage-
mentplan greift.“ Da die Buba-
cher Schafe nicht durch einen
Wolf gerissen wurden, kann
der betroffene Landwirt keine
Entschädigung beim Umwelt-
ministerium geltend machen.
Ob etwas gegen die wildernden
Hunde unternommen werde,
dazu äußerte sich das Ministe-
rium nicht.

Noch streift der Wolf nicht durchs Saarland. Umweltminister Jost rechnet aber mit ihm. FOTO: DPA
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